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satz zu den anderen EU-Staaten sei-
ne Hausaufgaben beim Klimaschutz
fast erfüllt habe. Die Bundesregie-
rung hatte für das Kyoto-Protokoll
zugesagt, die sechs relevanten Treib-
hausgase (dazu zählen neben CO,
unter anderem Methan, Fluorchlor-
kohlenwasserstoffe oder Distick-
stoffoxid [NrO]) zwischen 2008 bis
2012 gegenüber dem Referenzjahr
um 2 I Prozent zu senken. Das aktu-
elle Minus liegt schon bei l9 Pro-
zent, was zum großen Teil dem Zu-
sammenbruch derWirtschaft in
Ostdeutschland zu,,verdanken" ist.

Dazu beigetragen hat nach Ein-
schätzungen von Joachim Hein, BDI-
Referent für Klimapolitik, auch die
freiwillige Selbstverpflichtung der
deutschen lndustrie, bis zum Jahr
2012 ihre COr-Emissionen um 45
Millionen Tonnen zu senken.,,Wir /ie-

gen gut im Plan und werden die rest-
Iichen zwei Prozent ouch ohne einen
Systemwechse/ schoffen."

Für den BDI-Mann ist es ein Un-
ding, dass dieseVorleistungen, im
Fachjargon auch early acrion ge-
nannt, beim Emissionshandel unbe-
rücksichtigt bleiben sollen.,,Schein-

her/ig" nennt Jürgen Hacker diese
Haltung.,,A// dos, wos in den Neunzi-
gerjohren on Energieeffrzienzmoßnah-

men gemocht worden ist,wöre auch
ohne die Prömisse Klimaschutz ge-

mocht worden, weil die Innovotionszyk-
Ien einfoch anstonden und sich der
Austousch von Kesselanlogen oder ver-
besserter W ö rm eschutz oh n ehi n rech-
net", bescheinigt der Chef der Um-
welt Management Beratung Hacker
GmbH der lndustrielobby ein fal-
sches Spiel. Der Klimaschutz habe
die deutsche lndustrie bislang kein
Geld gekostet.Jetzt, da wirklich der
Griff ins Portemonnaie bevorstehe,
fange das große Heulen an.

So sieht es auch die straighte
SchwedinWallström in Brüssel, die
sich vom Widerstand der deutschen
Strom-, Chemie- und Kohlebosse
bislang nicht beeindrucken ließ.Auch

nicht Ende Juni:Wie so oft hatte
sich Bundeswirtschaftsminister Wer-
ner Müller der Großkonzerne ange-
nommen. Zusammen mit Verkehrs-
minister Kurr Bodewig drängte er
Kanzleramtsmin ister Franz-Walter
Steinmeier, dass der EU-Ministerrat
dem Emissionshandel nur einstim-
mig einführen dürfe. Die Kommis-
sion und die Mehrheit der l5 Mit-
gliedsländer hatten zwischenzeitlich
deutlich signalisiert, dass ihnen für
das Plazet eine qualiflzierte Mehr-
heit ausreicht.

Müllers und Bodewigs Schreiben
kommt nicht von ungefähr: Die neue

Rei nha rd Loske, u mweltpol itische r
Sprecher der Bundestagsfraktion von
Bündnis90/Die Grünen

dänische Regierung hat unn

ständlich angekündigt, währ
derzeitigen EU-Ratspräsider

das Regelwerk für den Emit

handel endgültig auf die Bal

bringen. Der feder{ührende
hagener Umweltminister Hr

Christian Schmidt hat begoi
zahlreichen Anderungs- un<

zungswünsche aus den Mitg
dern an der Richtlinie abzuz

Für die letzte Septemberwc
zudem die erste Lesung im
ischen Parlament geplanr -
Wallström freut's .

Diese Signale sind bei K
belitz, dem Bereichsleiter Vc

schaft/Energiewirtschaft beir
gas-Konzern, angekommen:,
löngst nicht mehr die Froge, ol

Richtlinie kommt, sondern nur
wie." SeineWorte haben Ge

Kabelitz war jahrelang als Rr

für Umweltpolitik beim BDI
Die Fundamentalopposition
deutschen lndustrie, so der I

manager jüngst auf einer Eur

rum-Konferenz in Hamburg,
Fehler gewesen, jetzt kommt
rauf an,,,noch ouf den Zug ou

springen." Seine Erkenntnis:,,
mitspielt" wird die Chancen nut
nen.Wer nicht, ist relotiverVerli

Vor ihrer Chuzpe hatte F

hard Loske, umweltpolitische
cher der bündnisgrünen Bun

fraktion, die deutsche lndustl
relang gewarnt:,,Die Korowan
weiter,wöhrend der Hund heul

Wegesrond b/eibt " Sprich, die
ren EU-Länder bestimmen di
regeln.Auch wenn Kanzler S<

sich zwischenzeitlich bei eine
such des Chemiekonzerns B/
nach einem Bericht der Süoc
scHEN ZEtruNc klipp und klar
den Emissionshandel ausgesp

hat (Ziac ,,Dos brouchen wir t
bleibt Loske bei seiner Einscl.

,,Emission trading ist nicht das t

seligmochende Instrument ft)r n
Klimaschutz, sondern nur eine v

Option, die wir ouch nutzen soll

Der Umweltwissenschaft l,

weiß genau, dass bei der EU-l
linie noch massigArbeit wartr
beginnt bei der Frage, wie die
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Während ihrer Et-,|-Ratspräsidentschaft u
Dänemark den Emissionshandel verabschi€

dass positive Veränderungen un-
möglich sein werden, wenn sich
das Bewusstsein der Menschen
nicht grundsätzlich verändert. Un-
sere gedankenlose Konsumzivili-
sation hat sich erschöpft.

NE: Kann die Rio-Nachfolge-
konferenz in Johannesburg die
Wende bringen?

Gorbatschow: Ich erwarte von
Johannesburg programmatische
Entscheidungen, die in die Zu-
kunft weisen, nicht nur auf ökolo-
gischem Gebiet. Doch bin ich sehr

besorgl über den Stand der Vor-
bereitungen des Gipfels, das was
wir aus Bali hörten. Ich sehe die
Gefahr, dass man von der Agenda
der nachhaltigen Entwicklung
wieder abkommt und stattdessen
nur Thesen der freien Marktent-
wicklung propagiert. Denn wenn
sich die Globalisierung weiter
ungeregelt entwickelt, spitzen
sich alle Probleme zu. Eine riesige
Ladung von Dynamit bedroht un-
sere Zukunft.

NE: Was muss getan werden,
um ein Scheitern des Erdgipfels
zu verhindern?

Gorbatschow: Green Cross In-
ternational hat bereits 70 führen-
de Staatsmänner angeschrieben,
und wir haben uns auch offiziell
an Präsident Putin mit unseren
Vorschlägen gewandt. Die Stimme
Europas, Deutsch-1ands und Russ-
Iands muss gemeinsam in vielen
Sälen Johannesburgs klingen, um
für die Staatengemeinschaft neue
Maßstäbe zu setzen.
Interview: Hans-Christoph Neidlein
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